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Be sp re c h u n g enTilman Mittelstraß, die Münzschatzgefäße
des Mittelalters und der neuzeit aus bayern,
Studia archaeologiae medii aevi 2, Friedberg:
likias verlag, 2012. 304 S., 64 Taf., viele abb.
€ 54.00, iSbn 978-3-9812181-6-9.

«das bergende gefäss wurde bei der auffindung

zerstört.» wer immer sich mit Münzhorten

befasst, stösst auf diesen Satz, zumal in
älterenFundberichten. wieunangemessendie
Missachtung des Münzschatzgefässes ist und
welches erkenntnispotential diese objektgattung

hat, belegt die arbeit des Regensburger
Mittelalterarchäologen Tilman Mittelstraß
über die mittelalterlichen und neuzeitlichen
Münzschatzgefässe aus bayern. ihr primäres
erkenntnisinteresse liegt inder datierung der
Keramikgefässe: Tongefässe sind alltagsdinge
von begrenzter lebensdauer; ihre Scherben
trotzen auch widrigen erhaltungsbedingungen.

deshalb kommen sie in archäologischen
Kontexten üblicherweise in grosser zahl vor.
da die gestaltung von Töpfereiwaren
wechselnden Moden unterliegt, ist die Keramikdatierung

ein wichtiges hilfsmittel für die
befunddatierung. das heutige bayern hat anteil
an mehreren, nicht immer trennscharf
voneinander abgesetzten Keramikregionen, die
unterschiedlich intensiv erforscht sind. die
untersuchung der Münzschatzgefässe leistet
einen beitrag zur Präzisierung der
Keramikchronologie; denn der zeitpunkt ihrer
deponierung ist durch das alter des Münzhortes,
den sie bergen, üblicherweise auf wenige Jahre

oder allenfalls Jahrzehnte festgelegt. dieser

einfache zusammenhang birgt allerdings
Schwierigkeiten, etwa im zusammenhang mit
derdatierung immobilisierter Kleingeldtypen,
der Frage nach der laufzeit verschiedener
Münzsorten im umlauf oder nach der dauer
des ansparens eines horts in einem Topf. der
autor reflektiert diese und weitere umstände,
unterdenen das alter derMünzen unddes
gefässesauseinandertreten können. die evidenz
liegt ohnehin nicht im einzelfall, sondern in
derMasse:derhauptkatalog umfasst171 ganz

oder teilweise erhaltene Keramikgefässe aus

149 bayerischen hortfunden des 12. bis 19.
Jahrhunderts, die überwiegend im original,
teilweise nur in abbildungen überliefert sind.
die anordnung folgt entsprechend dem alter
des hortes; aufgeführt sind die Fundumstände,

eine genaue beschreibung des gefässes
bzw. der gefässe, ein knappes Fundregest,
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der Standort sowie Quellen- und literaturangaben.

die abbildung erfolgt als zeichnung
im Massstab 1:2 und, soweit noch möglich, als

Farbphoto im Tafelteil. die objekte sind auf
zahlreiche öffentliche Sammlungen verteilt,
und nicht wenige befinden sich im Privatbesitz.

der Stand ihrer bearbeitung vor der
Katalogisierung war uneinheitlich; in einigen
Fällen besorgte der autor auch die bestimmung

der Münzen. Trotzdem ist das ergebnis
einheitlich und konsistent; man ahnt, wie viel
Mühe das erforderte. es folgt eine liste von
Fundberichten, die ein behältnis erwähnen,
das aberweder im originalnoch ineiner abbildung

überliefert ist; sie übertrifft den Katalog
bezeichnenderweise um rund 100 einträge.
hinzu kommen listen von hortgefässen aus

glas, Metall, holz und bein.
die bedeutung dieses Katalogs als

hilfsmittel für die Keramikdatierung ist evident.
doch auch die numismatik profitiert davon.
der autor verweist selbst auf numismatisch
relevante nebenergebnisse wie die erstmalige
veröffentlichung bisher unbekannter horte in
Privatbesitz, verbesserungen bei der
lokalisierungoder die zusammenführung
auseinandergerissener horte.von besonderem interesse

sind hier die allgemeinen überlegungen zu
den umständender Schatzbildung und zu den

für die deponierung verwendeten behältnissen;

der autor argumentierthier auf der höhe
der literatur. die lektüre ist trotzdem kein
reinesvergnügen, dennder Textmutetoft
belehrend anund hält «dennumismatikern»und
«den historikern» ihre vermeintlichen oder
tatsächlichen irrtümer in einer mitunter
unzutreffendenPauschalität vor;so z. b. der
vorwurf es habe «die historische Forschung» aus

der einführung und ausbreitung des Schwäbisch

haller handhellers «keine weiterführenden

Schlüsse» im hinblick auf die staufische
Reichsgeschichte ziehen können S. 62) – das

ist ein gegenstand der grossen dissertation
norbert Kamps über königliche Münzstätten
und königliche Münzpolitik in der Stauferzeit.
dieser Tonfall wird selbst dort durchgehalten,
wo sich derautorinbereichevorwagt,die ihm
erkennbar fern liegen, wie die religiöse
ideengeschichte: aus einigen Schriftworten wie
demgleichnis von den anvertrauten Talenten,
Mt 25, 14–30) ableiten zu wollen, im christlichen

umfeld sei das vergraben von Schätzen

eine unübliche, nur von «Sonderlingen»

ausgeübte Praxis gewesen S. 57 f.), verkennt
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die Komplexität religiöser vorstellungen und
Praktiken in verschiedenen Jahrhunderten,
Ständen, Konfessionen usw.) gründlich. die –
vonder vorliegenden Publikationuntermauerte

– häufigkeit der hortfunde zeigt doch viel
eher, dass es sich um ein alltagsphänomen
gehandelt haben muss, hervorgerufen durch
die religionsinvariante notwendigkeit, aktuell
nicht benötigte barschaften vor unbefugtem
zugriffzu sichern.hierwären die Münzschatzgefässe

noch um weitere bergende Sachen zu

ergänzen, insbesondere gebäudehohlräume
mit Tresorfunktion.

ungeachtetdessenhandeltessichum eine

grundlegende Publikation, die archäologische
und numismatische Methoden und ergebnisse

fruchtbar miteinander verbindet. anerkennung

verdient auch der – auf archäologische
Publikationen spezialisierte – likias verlag
in Friedberg bei augsburg für die Satz- und
druckqualität.

harald derschka

José Diaz Tabernero/Hans-Ulrich Geiger/
MichaelMatzke,cantoneTicino, Ritrovamenti

monetali da chiese, accademia Svizzera di
scienze umane e sociali, inventario dei
ritrovamenti monetali svizzeri, numero 10, berna:
accademiaSvizzera di scienze umaneesociali,
inventario dei ritrovamenti monetali svizzeri,
2012. 416 p., 35 tav., con un cd-Rom, chF
119.–, iSbn 978-2-940086-09-2.

da oltre dieci anni si era a conoscenza del
lavoro di studio svolto dal Professor hans-
ulrich geiger sulle monete trovate in occasione
degli scavi archeologici nelle chiese del canton

Ticino. con una certa regolarità, lo stesso

geiger presentava in occasione di conferenze

e incontri l’avanzamento del suo studio e
pubblicava dei brevi articoli che anticipavano
le conclusioni ricavate grazie allo studio del
materiale. Poi è seguito un periodo di calma
piatta e l’atteso studio non veniva pubblicato.
Ma in questo periodo, dietro le quinte, si stava

svolgendo un grande lavoro: i dipendenti
dell’ufficio beni culturali del canton Ticino
non solo ricalcolavano tutti ipuntidi riferimento

degliscavi inbaseai nuovi standard adottati
ma anche preparavano per ogni chiesa scavata
una scheda completa con il piano dei lavori, i
risultatie le particolarità. inoltre,duenuovi
autori, José diazTabernero und Michael Matzke,
affiancavano il Professore geiger nella stesura
dell’opera. la storia della nascita di questo
catalogo è illustrata in un capitolo introduttivo
nel quale sono indicati i numerosi studiosi che
hanno collaborato.

alla fine del 2012 il libro è stato pubblicato.

ed è stata una piacevole sorpresa per tutti.

infatti il lettore non si trova di fronte a un
semplice catalogo ma ad uno studio completo
sotto tutti gli aspetti, da quello archeologico
a quello numismatico. la parte del catalogo,

fondamentale per la collana «inventario dei
ritrovanti monetali svizzeri» diventa in questo

volume complementare alla parte di studio
e analisi numismatica e alla descrizione degli
scavi archeologici delle chiese. È come essere

di fronte a due libri e forse in passato si sarebbero

pubblicati separatamente, il catalogo e il
commento. Ma in questa opera gli autori sono

riusciti, con un risultato ottimo, a fondere e a

raccogliere in un unico volume tutte le

informazioni e le idee.

il catalogo raccoglie 1071 reperti numismatici

provenienti da 61 chiese ticinesi 33 di
epoca romana, 978 medievali e moderni e 52

medaglie religiose e oggetti). Sono in particolare

le monete medievali, presenti in grande
numero, che hanno permesso uno studio più
approfondito. Matzkeè l’autoredelcapitolo
intitolato «nuove classificazioni di monete
medievali italiane» cheè fondamentaleepresenta
dei nuovi aspetti che in futuro, in nuovi cataloghi

o nelle opere specifiche, non potrannonon
essere presi in considerazione.

le fotografiedelle tavole pubblicatesono in
bianco e nero. al volume è però unito un cd-
Rom sul quale si trovano le fotografie a colori.
Si tratta secondo me di un’ottima soluzione:
infatti le fotografie stampate, soprattutto per
monete di piccole dimensioni o molto consu-
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mate e sappiamo che nelle chiese erano
offerte soprattutto le monete di minore modulo
oppure quelle vecchie, molto circolate, e non
più spendibili) non mettono in evidenza i dettagli

e le legende. con le immagini in formato

digitale invece è possibile visualizzare ciascuna

moneta sullo schermo del calcolatore e se del
caso ingrandirla.

Fabio luraschi

De s hom m es e t
de s m o n n a i es

Hommage à William Eisler,

jeune retraité du Musée monétaire
cantonal de Lausanne

historien de l’art, passionné par les arts et le
mécénat au xvie siècle, william eisler obtient
en 1983 sondoctorat à l’université de l’etatde
Pennsylvanie uSa), avec pour sujet de thèse:

«les relations entre l’empereur charles v
1500–1558) et les arts visuels» de nombreuses

publications sur le sujet s’ensuivent. c’est
ainsi qu’il est nommé Professeur d’histoire de
l’artde la Renaissance à l’universitédeSydney
auS).

en 1988, il est commissaire de l’exposition
bicentenaire «Terra australis» à l’art gallery
de new South wales. il a été membre du center

for advanced Study in the visual arts, à
la national gallery of art, à washington, d.c.
1988–1989) etdu Johncarter brown library,

Providence, R.i. 1989).en1995, ilpublie«The
Furthest Shore: imagesofTerra australis from
the Middle ages tocaptain cook» ouvrage qui
souligne l’un de ses autres centres d’intérêt:
les relations entre les voyages d’exploration
et les cabinets de curiosité entre les xvie et
xviiie siècles.

d’abord collaborateur scientifique au

Muséemonétairecantonal de 1997 à 2010,
william eisler en devient l’un des conservateurs
en 2011. Spécialiste de l’étude des médailles,

il dynamise ce secteur à lausanne et en Suisse

par ses nombreuses recherches et publications.

il est également assistant scientifique
au cabinet de numismatique du Musée d’art
et d’histoire de genève entre 1999 et 2004.

Titulaire de nombreuses bourses et prix
internationaux pour ses travaux, william eisler est

l’auteurd’importantesétudes sur les médailles
replacéesdans leur contextehistorique.Parmi
celles-ci, lemonumentalcatalogue raisonné de

l’oeuvre gravéede Jean dassier a paru dans les

cahiers romands de numismatique entre2002

et2005: «Jean dassier,andsons: 18th-century
european medallists, 2 vol., lausanne:
association des amis du cabinet des médailles de

lausanne etgenève: Muséed’art et d’histoire,
2002–2005»

nous souhaitons une excellente retraite à

cetexcellentet remarquablecollègue qui nous

manquera à tous.

anne geiser
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